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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle g. S.

Die Sicherſtelnng der Privatangeſtellten.

Das große deutſch- nationale Reformwerk: die Zukunft
aller derer, die ihre Arbeitskraft in den Dienſt nationaler,
produktiver Tätigkeit ſtellen, bei eintretendem Alter oder
vorzeitiger Arbeitsunfähigkeit ſicher zu ſtellen, bedarf noch
des Ausbaues auf einem ſehr weiten Gebiete. Für die un
nittelbaren Reichs- und Staatsbeamten, ſowie für einen Teil
der mittelbaren Staatsbeamten iſt ſchon längſt in beſter
Weiſe Fürſorge getroffen Bei der Regelung der Penſion für
dieſe Beamten und deren Hinterbliebene kann es ſich nicht
mehr um die prinzipielle Frage der Fürſorgeerteilung
handeln, ſondern im weſentlichen nur noch um eine Ver-
beſſerung ihrer Penſionsanſprüche, wie das in nächſter Zeit
durch ein neues Militär-Penſionsgeſetz der Fall ſein wird.
Die Penſionsfrage der Geiſtlichen und Lehrer iſt unter dem
früheren Kultusminiſter Dr. Boſſe im weſentlichen ihrer
Löſung entgegengeführt, wodurch ſich dieſer beamtenfreund-
liche Staatsmann ein unvergängliches Denkmal in den
Kreiſen der Geiſtlichen und Lehrer geſetzt hat. Für die
Arbeiterſchaft vollends iſt durch die Kranken-, Unfall- und
Jnvaliditätsgeſetzgebung in vollkommen ausreichender Weiſe
geſorgt. Dank dieſer Arbeiterfürſorge ſind ſeit dem
Jahre 1891 an 916 333 invalide Arbeiter Jnvalidenrenten
und an 406 307 Arbeiter Altersrenten bezahlt. Angeſichts
dieſer Arbeiterfürſorge hat ſich bereits die Meinung gefeſtigt,
daß für die Arbeiter beſſer geſorgt ſei als für das große Heer
der bei Privaten und in privaten Betrieben angeſtellten
Privatbeamten. Es konnte daher nicht fehlen, daß
ſſich die Aufmerkſamkeit nunmehr auch dieſen Kreiſen zu-
wenden würde. Der erſte Schritt hierzu iſt nunmehr getan.

An 15. d. Mts. haben auf Veranlaſſung des Reichs
amkes des Jnnern Erhebungen über die Privatangeſtellten
Deutſchlands ſtattgefunden. Das Ergebnis dieſer Er
hebungen ſoll der Reichsregierung als vorbereitende Grund
lage zur Einführung einer Penſions und Hinter-
bliebenen- Verſicherung der Privat-An-
geſtellten auf ſtaatlicher Grundlage dienen. Unzweifel
Faft wird bei der Verarbeitung der einlaufenden aus
gefüllten Fragebogen ein Hhochintereffantes Material zutage
gefördert werden, denn auf dem Gebiete der Fürſorge dieſer
Privatangeſtellten herrſcht eine Buntſcheckigkeit, die man an
ſtaunen wird. In vielen Betrieben hat man bereits für dieſe
Angeſtellten für den Fall der Jnvalidität geſorgt, allerdings
nur unter gewiſſen Vorausſetzungen, insbeſondere einer

Tangjährigen, ausdauernden Dienſtzeit. Damit wußten die
Unternehmer großer Betriebe ſich ein treues, zuverläſſiges
Perſonal zu ſichern. Die Penſionsverhältniſſe aber wurden
hier ſo, dort ſo geregelt, anderwärts aber gar nicht. Die
meiſten derartigen Angeſtellten ſind auf den Notgroſchen an
gewieſen, den ſie ſich abſparen und für das Alter zurücklegen.

Bei den heutigen erhöhten Lebensanſprüchen genügt aber
eine ſolche Selbſtfürſorge angeſichts der großen Wechſelfälle
des Lebens nicht.

Der allgemeinen grundſätzlichen Regelung der Penſions
anſprüche der Privatbeamten werden ſich natürlich viele
Schwierigkeiten entgegenſtellen, denn das private Dienſt-
verhältnis iſt ein ganz anderes wie das durch Beamtengeſetze
und Staatsgrundgefetze geregelte Verhältnis der unmittel-
baren Reichs und Staatsbeamten zum Arbeitgeber. Die
Penſionsanſprüche der Staatsbeamten gründen ſich im
weſentlichen auf den Umſtand, daß der Staatsbeamte ſeine
ganze Arbeitskraft für ſeine Lebenszeit in den Dienſt des
Staates ſtellt, daß er eine feſt umgrenzte wiſſenſchaftliche oder
praktiſche Vorbildung nachweiſen und eine oft recht lange
Vorbereitungszeit durchmachen muß, während welcher er
ſich ſelbſt erhalten muß. Jm Privatdienſt kommt der Einzelne
vielfach eher zu einem feſten, auskömmlichen Gehalt, einzelne
Angeſtellte werden zuweilen viel höher dotiert als in ſtaat-
lichen Betrieben. Das gewährte höhere Gehalt ſchließt oft
die Entſchädigung für den Wegfall einer ſpäteren Penſion in
ſich. Wird jetzt auch den Privatbeamten ein Recht auf Penſion
zuerkannt, und werden die privaten Unternehmer zu ent
ſprechenden Beiträgen für die Penſionskaſſe geſetzlich an
gehalten, ſo wird ſich eine Reform in den Gehaltsverhält-
niſſen, ſowie in manchen anderen Beziehungen der Privatan
geſtellten nicht umgehen laſſen.

Eine gute Frucht wird die Regelung der Penſions-
anſprüche der Privatangeſtellten ſicher tragen, nämlich die,
daß in Zukunft der Uebertritt von Staatsbeamten in Privat
ſtellungen und umgekehrt ſich leichter vollziehen läßt, als bei

den heutigen Verhältniſſen. Gern würden heute manche
Staatsbeamten in Privatſtellungen gehen, weil ſich dem einen
oder dem anderen hier mehr Gelegenheit zur Entfaltung
ſeiner Arbeitskraft bietet, als unter der ſtaatlichen Beamten-
hierarchie; man wagt aber den Schritt nur ungern, weil mit
dem freiwilligen Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt im
arbeitsfähigen Alter auch die Penſionsanſprüche in Verluſt
gehen. Nur bei ganz außerordentlichen Fähigkeiten pflegt
man den aus dem Staats in Privatdienſt tretenden Be
amten eine hohe Kapitalsſumme als Abfindung für die ver-
lorenen Penſionsanſprüche zu zahlen.

Nach alledem wird man erkennen, daß eine geſetzliche
Regelung der Penſionsanſprüche der Privatangeſtellten von

der liberale Angriff

weittragenden Folgen begleitet ſein wird, daß ſie aber
wünſchenswert, ja notwendig ift. Die Privaten Unter-
nehmungen werden eine weitere Belaſtung ihres Betriebes
zweifellos tragen müſſen, indeſſen werden in mancher Hin-
ſicht den Belaſteten auch wieder Vorteile erwachſen. Von
einer Beitragsleiſtung des Reiches zu den zu errichtenden
Penſionskaſſen dürfte wohl abgeſehen werden, wenigſtens
für abſehbare Zeit.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 22. Oktober.

Den Nationalliberalen zur Erwägung.
Sehr verſtändig ſchreiben die „B P. N.“ folgendes: Jn

dem letzten Abgeordnetenhauſe gehörten von 433 Mitgliedern
111 den drei liberalen Fraktionen an. Es fehlten dieſen
alſo zu der abſoluten Mehrheit von 217 Stimmen noch
106 Mitglieder. Die ſogenannte konſervativ-klerikale
Mehrheit im engeren Sinne, wozu regelmäßig auch die
Polen zählen, belief ſich, auch abgeſehen von den keiner
Fraktion angehörigen Abgeordneten, welche immer mit ihr
ſtimmten, auf 257 Mitglieder, zählte alſo an und für ſich
ſchon 40 Stimmen mehr als zur abſoluten Mehrheit er-
forderlich ſind. Ueberſieht man die Stellung der verſchiedenen
Parteien in dem jetzigen Wahlkampf im ganzen, ſo ergibt
ſich, daß auch nicht entfernt ſoviel Mandate rechtsſtehender
Parteien von den Liberalen ernſtlich angegriffen werden,
wie die Zahl der ihnen zur Mehrheit fehlenden Stimmen
beträgt. Jnsbeſondere ſind auch nicht einmal ſoviel
Zentrums oder deutſchkonſervative Mandate ernftlich um
ſtritten, als die „konſervativ-klerikale Mehrheit“ über die
zur Majorität erforderliche Zahl hinaus ſchon beſaß.
Selbſt wenn daher, was doch keinesfalls ſicher iſt und auch
auf liberaler Seite nicht mehr erwartet zu werden ſcheint,

wäre, und dem nicht Verluſte in anderen Fällen gegenüber-
ſtänden, könnte daher wohl eine Verſchiebung der Grenzen
zwiſchen den Liberalen und den rechtsſtehenden Parteien,
nicht aber eine Aenderung in dem Mehr-
heitsverhältnis des Abgeordnetenhauſes
herbeigeführt werden. Es fragt ſich, ob der
Nutzen einer ſolchen für die Mehrheitsbildung nicht weſent-
lichen Verſchiebung der Grenze von rechts nach links die
Nachteile überwiegen würde, die der ſcharfe Wahlkampf auch
der Nationalliberalen gegen alle rechts ſtehenden
Gruppen herbeizuführen geeignet iſt. Zunächſt dürfte es
wohl keinem Zweifel unterliegen, daß, was der „konſervativ-
klerikalen Mehrheit“ der Zahl nach etwa abgewonnen werden
könnte, reichlich dadurch aufgewogen werden wird, daß das
Zentrum und die Konſervativen durch die gemeinſame Front-
ſtellung bei den Wahlen nur noch näher aneinandergerückt
werden müſſen. Daß ein ſolcher feſterer Zuſammenſchluß
beider für die Erledigung der Aufgaben auf dem Gebiete
der Schule oder der Waſſerſtraßenpolitik nach den Wünſchen
der Liberalen möglichſt ungünſtig wirken müßte, dürfte
kaum beſtritten werden können. Weit bedenklicher aber er-
ſcheint es, daß durch einen ſcharfen Kampf bei den preußiſchen
Landtagswahlen zwiſchen denjenigen Parteien, die im Reichs
tage zur Niederwerfüng der Obſtruktion und zur Annahme
des Zolltarifs zuſammengewirkt haben, die Verſtändi-
gungunddas ZuſammengehenimReichege-
fährdet oder mindeſtens ernſtlich er ſchwert werden
würde, während doch die großen nationalen Auf-
gaben, zu deren Löſung der Reichstag in der nächſten
Legislaturperiode berufen ſein wird, ein ſolches
feſtes Zuſammengehen der nationalen
Richtungen geradezu geboten erſcheinen
laſſen. Auch iſt es ſicher angeſichts des allgemeinen Ein
greifens der Sozialdemokratie bei den preußiſchen Landtags
wahlen und angeſichts der dabei offen kund gegebenen Ab-
ſicht, dadurch ihre antimonarchiſchen Beſtrebungen zu
fördern, nicht eben der höchſte Beweis von politiſcher Weis
heit, einen ſchweren Kampf zwiſchen den ſtaatserhaltenden
Richtungen herbeizuführen, bei dem die Sozialdemokraten
die angenehme Rolle des tertius gaudens ſpielen. Alle
dieſe Erwägungenführen zudem Schluſſe,
daß die Nachteile, welche aus einerſcharfen
gegenſeitigen Bekämpfung der ſtaats-
erhaltenden Parteien bei den nächſtenLandtagswahlen erwachſen, ſchwerer
wiegen als die Vorteile einer etwaigenkleinen für Mehrheitsbildung unweſent-
lichen Verſchiebung der Parteiverhält-
niſſe im Abgeordnetenhauſe zugunſten
der Linken. Es erſcheint daher als ein zwingendes Ge-
bot politiſcher Klugheit, den Wahlkampf in Preußen min-
deſtens unter voller Berückſichtigung des Umſtandes, daß die
ſtreitenden Parteien zu feſtem Zuſammenwirken im Reiche be
rufen ſind und demzufolge in Formen zu führen, welche ein
ſolches Zuſammengehen nicht erſchweren und welche die dem
nächſtige ſtärkere Betonung der einenden Momente gegenüber
den augenblicklich trennenden nicht unmöglich machen.

in allen Fällen von Erfolg begleitet

W d Die Zivilprozeßordnung im Sachverſtändigenweſen,
e Zivilprozeßordnung für das Deutſche Reich beſadaß gerichtliche Shrerhe ndige aus ren

abgelehnt werden können wie Richter, und daß Richtern dies
paſſieren kann wegen Beſorgnis der Befangenheit, d. h. wenn
e gegen ihre Unparteilichkeit beſteht. Das Recht der
Ablehnung von Richtern wie ſteht beiden
Parteien zu. Die Entſcheidung über die Ablehnung eines

liegt in dem eſſen des Richters, der die
Gründe des Ablehnungsgeſuches zu prüfen hat. Feſte Normen
ſfr die Ablehnung beſtehen bisher nicht. Bei der Ausdehnung,
die heute das Sachverſtändigenweſen, beſonders wo es ſich um
induſtrielle und techniſche Fragen handelt, in der Rechtſprechung
erlangt hat, ſind aber ſchon lange, beſonders von induſtrieller
Seite, gewiſſe Normen für die Ablehnung von Sachverſtändigen
gewünſcht worden. Folgender Fall gibt eine Motivierung dieſes
nicht ungerechtfertigten Wunſches.

In einem vor der III. Kammer für Handelsſachen bei dem
Landgericht Köln ſchwebenden Patentprozeſſe hatte die beklagte
Firma zwei Sachverſtändige benannt, einen königlich württem
bergiſchen Profeſſor und einen königlich preußiſchen Major a. D.
Beiden gerichtlich vernommenen und beeideten Sachverſtändigen
waren zur Erſtattung des Gutachtens die geſamten Prozeßa
mit den ſchriftlichen Erklärungen beider Parteien zugeworden. Obgleich die Sachrerſtändigen alſo wußten, we

Standpunkt beide Parteien einnahmen, haben ſie vor der
ſtattung des Gutachtens noch von der beklagten Firma ſich
umfangreiche IJnformationen geben laſſen, von denen die klagende
Firma natürlich nichts wußte. Die beklagte Firma ſandte ſogar
einen ihrer Beamten zu dem als Sachverſtändigen ernannten
Profeſſor zu einer Unterredung nach Stuttgart und ließ demſelben
außerdem ein 14 Seiten langes Schriftſtück zuſtellen. Der andere
Sachverſtändige trat ebenfalls ohne Wiſſen des Prozeßgerichtes andie beklagte Firma heran und ließ ſich von ihr ſhriſiiche Auf
klärungen geben. Nachdem die klagende Firma von r
Verhandlungen Kenntnis erhalten hatte, richtete ſie ein
lehnungsgeſuch gen dieſe beiden Sachverſtändigen an das
Prozeßgericht, wurde aber von dieſem ebenſo wie von dem
Oberlandesgericht zu Köln abgewieſen. Beide Gerichte fanden
in dem wunderbaren Verhalten der Sachverſtändigen keinen

Ablehnungsgrund und erklärten, daß die ſoziale
edrd der beiden Sachverſtändigen ausreichende Garantie
für die rn derſelben biete.

Da die klagende Firma von jenen heimlichen Verhand
lungen anfangs nichts wußte, auch ſpäter von dem Jnhalte
derſelben nur ſuhns etwas erfuhr, beſtand für die Sach
verſtändigen Zuſagen nur eine Partei. Einſolches herhalten dürfte ſchwerlich zuläſſig ſein. Die
Sachverſtändigen ſind nach Vorſchriften der Zivil
prozeßordnung als Gehilfen des Gerichtes an
wen die in techniſchen Fragen dem Richter die nötigen
interlagen zu ſeinem Urteil beſchaffen ſollen. Da es in ſehr

vielen Fällen ganz weſentlich auf dieſe Unterlagen ankommt,
liegt oft ſchon die Entſcheidung in denſelben. Die Sach
verſtändigen müßten ſich aber in dem Verkehr mit den Parteien
genau dieſelbe Zurückhaltung auferlegen wie ein Richter.
Ein Richter, der heimlich Verkehr mit einer Partei pflegen
würde, würde ſeine Pflichten ſchwer verletzen. Eine gerechte
Entſcheidung könnte ein ſolcher niemals treffen, wenn er
vollends mit der einen Partei ohne Wiſſen der anderen Ver
handlungen pflegt und ſich umfangreiche ſchriftliche r
formationen von einer Partei geben läßt. Es müßte ſich der
Gedanke regen, daß bei einem ſolchen erbgpren der Richter
ſich für eine Partei mehr intereſſiert als für die andere. Ganz
ähnlich liegt die Angelegenheit bei den n Es
iſt ihnen zwar erlaubt, erforderlichenfalls weitere Jnformationen
über die Prozeßſache einzuholen, aber nur durch das Prozeß
gericht und unter Anhörung beider Parteien über dieſelben
Punkte. Ein einſeitiger Verkehr eines gerichtlichen Sachver
ſtändigen liegt nicht im Rahmen ſeiner Pflichten.

Die Vorſchriften der Zivilprozeßordnung bezüglich der
Ablehnung eines Sachverſtändigen müßten alſo dem modernen
Rechtsempfinden entſprechend dahin ergänzt werden, daß das
Gericht verpflichtet wird, der Ablehnung eines Sach
verſtändigen Folge zu geben, wenn nachgewieſen wird, daß der
Sachverſtändige mit einer tet ohne Wiſſen der anderen in
näheren Verkehr getreten iſt

Zwiefache Wähler. Mit bezug auf den aus Erfurtberichteten den der e Jreiſprehang eines Arbeiters,
der zweimal in die Wählerliſten eingeiragen war und zweimalſein Wahlrecht ausgeübt hatte, erhält die „Krz.Ztg.“ ſägehhe

Zuſchrift „Wenn die vorläufigen Mitteilungen richtig ſind,
war der Ängeklagte ſowohl an ſeinem Arbeitsorte als an
ſeinem Wohnorte, den er wöchentlich nur einmal Sonnabends
zum Beſuch ſeiner Familie aufſuchte, in die Wählerliſte einge
tragen und wurde angeblich mit der Begründung freigeſprochen,
daß er nichts unternommen habe, um in beide Liſten zu kommen,
mithin auch formell im Rechte geweſen ſei, wenn er zweimal wählte.
Hiernach ſcheint das Gericht angenommen zu haben, daß er
zu Unrecht in beide Liſten eingetragen worden ſei. Dem iſt
aber nicht ſo. Nach dem Bericht der Wahlprüfungskommiſſion
vom 4. Mai 1898 Nr. 286 der Druckſachen 1897/98) ſind
Wahlberechtigte mit mehreren Wohnſitzen an den
mehreren Wohnſitzen in die Wählerliſten auf-
zunehmen. Wählen können ſie nur an einem Orte.



e

c

Kellner, welche in der Badeſaiſon in Stellung treten, Saiſon
arbeiter, Feldarbeiter, welche die Woche hindurch außerhalb
ihres Wohnorts arbeiten, r aber in ihrem Wohn
orte Wwyingen, ſind am Orte ihrer Beſchäftigung wahlberechtigt
und deshalb auch in die Wählerliſte dieſes Orts einzutragen.

Hiernach mußte der r am Wohnorte und am
Beſchäftigungsorte eingetragen werden und war nach Anſicht
des Gerichts alſo zur Doppelwahl befugt. Der Beſchluß der
Wahlprüfungskommiſſion iſt an ſich theoretiſch ewig zutreffendund liegt u im Jntereſſe vieler Wähler, in der Praxis be

gegnet er aber den allergrößten Bedenken. Denn mag
man den guten Glauben des Wählers in ſolchem Falle an
nehmen oder nicht jedenfalls wird die mehrfache Ausübung
des Wahlrechts ſich in der Regel überhaupt ger Feſtſtellung
entziehen. em Mißbrauch iſt mithin, wie vor
liegender Fall zeigt, Dür und Tor geöffnet, und die

en Sozialdemokraten werden gewiß von dem ſich bietenden
orteil gerne Gebrauch machen, falls nicht bei Zeiten ein

Riegel vorgeſchoben wird.“
Die gegenwärtige Lage des Handwerks wird in dem

kürzlich erſchienenen Jahresberichte der Handwerks
kammer zu Altona mit folgenden Worten geſchildert:
Jnfolge der ſtetig zunehmenden Konkurrenz der Groß-
induſtrie, der Warenhäuſer und Konſumvereine ſind die
Exiſtenzbedingungen für den Handwerker nur durch ange-
ſtrengten Geſchäftseifer und Fleiß zu erfüllen. Mehr denn
je iſt daher der Ruf nach Zuſammenſchl uß der Hand-
werksgenoſſen zur Bildung von Kredit- und Rohſtoff-
genoſſenſchaften behufs erfolgreicher Bekämpfung der Groß-
induſtrie laut geworden. Großen Schaden in der Gewerb-
tätigkeit haben aber auch die Mißſtände im Sub-
miſſionsverfahren gezeitigt. Teilweiſe liegt hier
die Schuld allerdings an den Handwerkern ſelbſt, indem ſie
bei Submiſſionen oft Koſtenanſchläge aufſtellen, nach welchen
von vornherein von Verdienſt nicht geſprochen werden kann.
Derartige Gebote müßten ſeitens der Arbeiten in Submiſſion
ausſchreibenden Behörden und Korporationen unberückſichtigt
gelaſſen werden. Seitens zahlreicher Jnnungen, nament-
lich aus dem Baugewerbe, wird die Einführung des ſo
genannten Mittelpreisverfahrens empfohlen. Noch ein
weiterer Faktor beeinträchtigt die Exiſtenz des Handwerkers;
es iſt die zu lange Jnanſpruchnahme des Kredits ſeitens
der Konſumenten.

Nenugeſtaltung des Wege- und Grabennetzes. Vor einigev
Zeit wurde mitgeteilt, daß auf Anregung der landwirtſchaftlichen
Jntereſſentenvertretungen und des Landtages die Staatsregierung in
ernſtliche Erwägungen nehme, nach dem Vorgange der ſüddeutſchen
Staaten im Wege der Geſetzgebung eine Erweiterung der
preußiſchen Agrargeſetze in der Richtung vorzunehmen,
daß eine ſachgemäße Neugeſtaltung des We ge- und Graben-
netzes unter Beſchränkung der Umlegung auf die davon un-
mittelbar betroffenen Grundſtücke ermöglicht wird. Mit dieſem
Gegenſtande beſchäftigen ſich eingehend zwei in den letzten beiden
Nummern der „Deutſchen land wirtſchaftlichen Preſſe“ enthaltene
Aufſätze des Regierungsrates Meyerhoff- Hannover. Die Aus-
führungen gehen von den Erfolgen aus, welche durch die in den
füddeutſchen Staaten unter dem Begriff der Flurbereinigung
neben der Zuſammenlegung als ſelbſtändige Maßregel beſtehende
Feldwegregelung erzielt worden ſind. Sie kommen zu
dem Schluſſe, daß ſich die Einführung einer ähnlichen Maßregel
auch für Preußen empfehle, und daß dadurch den General
Kommiſſionen ein weiteres Feld erſprießlicher Tätigkeit erſchloſſen
werden würde. Unter Feldwegregelung ohne jede, oder doch ohne

de erhebliche Zuſammenlegung iſt nicht nur die Abänderung und
euanlegung von Wegen, ſondern auch der Ausbau der erforder-

lichen Gräben, Brücken und Durchläſſe in ſolchen Feldmarken oder
Feldmarksteilen zu verſtehen, in denen eine Zuſammenlegung der
Grundſtücke nicht erforderlich iſt, weil ſie nicht in vermengter Lage,
ſondern in größeren Plänen von regelmäßigen Formen geſchloſſen
liegen, in denen jedoch die Zuwegung zu den Grundſtücken und die
Entwäſſerung ungenügend iſt. Die Feldwegregelung ſoll ſich aber
auch nach dem Vorbilde der ſüddeutſchen Staaten auf ſolche Grund
ſtücke erſtrecken, die in der Regel von einer Zuſammenlegung aus
geſchloſſen ſind, namentlich auf Obſt, Hopfen und Gartenkultur
anlagen, Weinbergen, Forſten, Hofräumen und Hausgeräten.
Gerade in dieſen wertvollen Grundſtücken hat die Feldwegregelung
in Süddeutſchland durch Verbeſſerung der Zuwegung und Ent-
wäſſerung große Erfolge erzielt. Um dem Bedenken entgegengutreten, d bei Feldgrundſtücken in vermengter Lage die Be

keiligten ſtatt der für ihre Grundſtücke notwendigen Zuſammen
legung ſich mit einer ungenügenden Feldwegregelung begnügen
könnten, wird vorgeſchlagen, daß der Antrag auf Feldwegregelung
von Amts wegen zurückzuweiſen iſt, wenn es ſich um Grundſtücke in
vermengter Lage handelt, welche bereits jetzt uneingeſchränkt einer
GSuſammenlegung unterliegen.

Vom kaiſerlichen Hofe. Zur Frühſtückstafel bei den
Majeſtäten am Dienstag waren geladen der Chef des Admiral
ſtabes, der Chef des Marinekabinetts, Generaladjutant
v. Pleſſen, der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts und der
VizeOberzeremonienmeiſter Baron von dem Kneſebeck. Die
beiden letzteren Kur waren bei der Audienz des neuernannten
badiſchen Geſandten Grafen v. Berckheim zugegen geweſen. Nach
Tiſch unternahmen die Majeſtäten einen Spaziergang und nahmen

den Tee bei der Prinzeſſin von SchleswigHolſtein in
Bornſtedt. pur Abendtafel waren geladen Oberſtallmeiſter
Graf Wedell und Gräfin Frys. ttwoch morgen unter
nahmen die Majeſtäten einen h Später hörte der
Kaiſer die Vorträge des Oberſtkämmerers Grafen Solms-
Baruth, des Chefs des Zivilkabinetts Wirklichen Geheimen
Rats Dr. von Lucanus und des Miniſters Freiherrn von
Hammerſtein.

Die Enthüllung der drei Hohenzollerndenkmäler in Küſtrin,
die auf Befehl des Kaiſers infolge des plötzlichen Todes des dortigen
erſten Bürgermeiſters Detlefſen verſchoben worden war, findet nach den
bisherigen Dispoſitionen nunmehr Sonnabend, den 24. d. M. ſtatt.
Der Kaiſer hat ſeine Teilnahme an dem feſtlichen Akte in ſichere Aus
ſicht geſtellt und wird an dem genannten Tage um 11 Uhr vormittags
in Küſtrin eintreffen. Bei der Ankunft des Monarchen werden zwei
kombinierte Kompagnien des Jnfanterieregiments v. Stülpnagel Nr. 48
am Bahnhofe die Ehrenwache ſtellen. An die Denkmalsenthüllung
ſchließt ſich ein von der Stadt veranſtaltetes Feſteſſen an.

Perſonalnachrichten. Wie das „Mil.Wochenbl.“ meldet, iſt
ber General der Kavallerie v. Maſſow, kommandierender
General des 9. Armeekorps, zur Vertretung des erkrankten Präſi

des Reichsmilitärgerichts nach Berlin kommandiert worden.
eralmajor v. Rohrſcheidt, Kommandeur der oſtaſiatiſchen

Beſatzungsbrigade, iſt von ſeiner Stelle enthoben und auf ſechs
Monate beurlaubt worden. An ſeine Stelle tritt Oberſt Petzel,
Kommandeur des 2. oſtaſiatiſchen Jnfanterie-Regiments, unten
Beförderung zum Generalmajor. Juſtizminiſter Dr. Schön
ſtedt, der am 26. d. Mts. ſeine 50jährige Dienſtzeit vollendet,
wird dieſen Tag außerhalb Berlins verbringen. Er iſt vom
24. bis 29, d. Mis. beurlaubt. Zum Direktor im Reichsjuſtizamt

an Stelle des zum Präſidenten des Reichsgerichts in Ausſicht ge
nommenen Wirkl. Geh. Rats Dr. Gutbr.od iſt der bisherige
vortragende Rat im Reichsjuſtizaint Wirkl. Geh. Oberregierungsrate
8 Hoffmann ernannt worden. *m- Der Generalkonſul Paub

ickenvpack in Hamburg iſt, ſiebgigiährig, geſtorben, J de

Befinden der Prinzeſſin Rupprecht von Bahern, die ſich
in Berchtesgaden befindet, iſt neuerdings eine Verſchlimmerung
eingetreten. Die Prinzeſſin leidet an einer ſchmerzhaften Venen-
entzündung, Die KöniginWitwe Carola von Sachſen iſt nach
Sybillenort (Schleſien) abgereiſt. Finanzminiſter Freiherr
von Rheinbaben iſt in Hamburg eingetroffen. Die Ernennung
des Wirkl. Geh. Rats Dr. Gutbrod- Berlin zum Reichs
gerichtspräſidenten gilt als bevorſtehend.

Denkmalsenthüllung. Mittwoch mittag wurde das von
der Stadt Potsdam vor dem Brandenburger Tor errichtete
Standbild Kaiſer Friedrichs feierlich enthüllt. Anweſend waren
der Kaiſer und die Kaiſerin, der Kronprinz ſämtliche in

otsdam und Berlin weilenden Prinzen und Prinzeſſinnen, die
ivilbehörden, die Militärbehörden und die Vertretung der Stadt.
uf dem Wie hatten ſich Schulen und Vereine die

Generalität, die Offizierkorps des Regiments Garde du Korps
und des erſten Garderegiments z. F., die LeibEskadron des Regi-
ments Garde du Korps und die Leibkompagnie des 1. Garde-
Regiments z. F. aufgeſtellt bei letzterer waren die fünf r
Prinzen eingetreten. Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden vom
en mit Hochrufen begrüßt und nahmen, nachdem der

aiſer die Front der Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte, unter
dem prunkvollen Baldachin Aufſtellung. Der
n eröffnete die Feier mit dem Geſang einerHymne. Bürgermeiſter Vorkaſtner hielt eine Anſprache
er feierte aiſer rer der Kbr ehntelang unter
den Dre gelebt habe, als. Vorbild der Tapfer-
keit, Mannhaftigkeit, Standhaftigkeit, Gottergebenheit und
Geduld, als Förderer des Kunſtgewerbes, der Volksbildung
und der Jugenderziehung und als Mithelfer der Errichtung
des Reichs. Durch dieſes Brandenburger Tor ſei im Jahre
1871 der Kronprinz nach dem Siege mit ſeinen Garden ein
gezogen hier habe ihm ſeine Vaterſtadt Potsdam den letzten
Scheidegruß auf dem Wege zur Gruft gebracht. Nach der
Rede fiel auf einen Wink des Kaiſers die Hülle des
Denkmals, während die Truppen präſentierten. Der
Bürgermeiſter brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus die Feſt
verſammlung ſang die Kaiſerhymne. Der Chor trug ſodann
das niederländiſche Dankgebet vor, während die Abordnungen
Kränze niederlegten. Die Majeſtäten beſichtigten das Denkmal
und zogen deſſen Schöpfer Börmel, den Bürgermeiſter u. a.
ins Geſpräch. Ein Vorbeimarſch der beiden Truppenabteilungen
beſchloß die Feier.

Das neue Herrenhaus. Wie von zuverläſſiger Seite verlautet,
wird daran feſtgehalten, daß das Herrenhaus ſeine nächſte Tagung in
dem neuen Geſchäftsgebäude am weſtlichen Ende der Leipzigerſtraße
abhalten wird. Die Bauleitung iſt allerdings durch den gegenwärtigen
Streik der Metallarbeiter in eine ſchwierige Lage geraten, aber ſie hat
trotzdem die beſtimmte Verſicherung gegeben, daß ſie alle Anſtrengungen
machen werde, wenigſtens die Geſchäſtsräume rechtzeitig fertigzuſtellen. Am
12. November ſoll der Umzug mit der Bibliothek ſeinen Anfang nehmen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die ungariſche Miniſterkriſis.
Der Miniſterpräſident Graf KhuenHedervary und der Finanz-

miniſter Dr. von Lukacs, die beide Mittwoch abend nach Peſt zurück
kehrten, werden am Freitag wieder in Wien eintrefſen.

Das Aufſehen erregende Ereignis des Tages iſt (ſo wird der
„Magd. Ztg.“ geſchrieben), daß der Monarch das militäriſche
Programm der liberalen Partei, das der Finanzminiſter Lukacs
dem Monarchen überbrachte, nicht annahm, und ſowohl Khuen
als Lukacs unverrichteter Dinge abreiſten. Lukacs wird den
Standpunkt des Monarchen dem Neunerkomitee der liberalen Partei
vorlegen und wird Freitag abermals in Wien erſcheinen. Dort ſcheint
die Miſſion von Lukacs keinen Erfolg gehabt zu haben und er dürfte mit
der Kabinettsbildung nicht betraut werden. Jn den Kreiſen der
liberalen Partei wird dieſe nicht erwartete Stellungnahme des Monarchen
ſehr peſſimiſtiſch aufgefaßt und es herrſcht eine große Aufregung.
Bezüglich der Zukunft deſſen, was nun geſchehen ſoll, iſt man völlig im
Dunkeln.

Tſchechiſcher Landmannsminiſter.
Mehrſeitig wird beſtätigt, daß die Regierung mit dem Vizepräſi

denten Zacek wegen Uebernahme des Poſtens eines tſchechiſchen Land
mannsminiſters verhandelt hat. Die Meldung erregt in deutſchen par
lamentariſchen Kreiſen Mißſtimmung.

Jtalien.
Die Miniſterkriſis in Rom.

Die „Agenzia Stefani“ veröffenlicht folgende Note: Jm heutigen
Miniſterrate teilte der Miniſterpräſident Zanardelli dem Miniſter
kollegium mit, daß er gemäß ſeiner ſchon früher kundgegebenen
Entſchließung den König in einem Briiefe gebeten habe, ihn von
ſeinem Amte als Miniſterpräſident zu entheben. Er habe dem
Könige geſchrieben, daß er ſeit einiger Zeit die Ueber
zeugung gewonnen habe, wegen ſeines geſundheitlichen Zu
ſtandes ſein hohes Amt nicht mit der intenſiven Arbeits
kraft verwalten zu können, die er früher aufgewendet habe
und die er als Pflicht und Notwendigkeit betrachte. Er ſei deshalb
durch die unabweislichen Forderungen ſeines Körperzuſtandes, der ſich
während der verfloſſenen Zeit relativer Ruhe nicht gebeſſert habe, ge
zwungen, den König zu bitten, ſein Entlaſſungsgeſuch anzunehmen,
womit er einige Wochen gewartet habe, weil er es nicht für paſſend
gehalten habe, vor Beendigung der Reiſe des Königs und der Königin
nach Paris eine Kriſe hervorzurufen. Die anderen Miniſter
bedauerten ſehr den Grund, der den Miniſterpräſidenten zu ſeinem Ent
ſchluſſe beſtimmte, und beſchloſſen einſtimmig, ebenfalls ihr Ent
laſſungsgeſuch einzureichen.

Dänemark.
Vom Folkething.

Bei der Beratung des Budgets im Folkething führte Miniſter
Deuntzer aus, alle Behauptungen, daß die Regierung eine ein

eitige Agrarpolitik treibe, ſeien unwahr. Die neuen Steuergeſetze hätten
nur ein Unrecht früherer Zeiten beſeitigt. Falls die Sozialdemokraten
die Beſtrebungen der Regierung, die Beſtimmungen des
Kommunalrechts in demokratiſchem Sinne umzuändern, unterſtützen
wollten, ſei es notwendig, daß ſie die böswilligen Angriffe gegen die
Regierung einſtellten. Die Regierung habe jeden Widerſtand gegen
dieſe wichtigen Reformen zu bekämpfen. Die Partei der Rechten könne
nur dadurch ihre politiſche Stellung behaupten, daß ſie die verfaſſungs
mäßige Bedeutung des allgemeinen Wahlrechts anerkenne. Jn der
Landesverteidigungsfrage wolle die Regierung ein Programm, das
weder als Militarismus noch als Verteidigungsnihilismus bezeichnet
werden könne.

Türkei.
Die Unruhen.

Jrn Komiteekreiſen wird entſchieden in Abrede geſtellt, daß
Saraſow getötet iſt.

Das Gericht in Monaſtir hat von 138 Perſonen, die auf
Grund der im Frühjahr in Debritza vorgekommenen Vorfälle an
geklagt waren, 123 zur Zwangsarbeit in Kleinaſien verurteilt.

Die Nachricht, daß die engliſche Botſchaft der Pforte eine Note
überreicht habe, in der die Ausführung des Berliner Vertrages,
ſoweit es ſich auf Makedonien bezieht, verlangt wird, ſowie die
„Meldung, daß dieſes Verlangen von der italieniſchen Regierung
unterſtützt werde, iſt falſch. Keine Botſchaft hat das Vorge
Oeſterreich-Ungarns und Rußlands bisher geſtört, ſondern es i
von allen übereinſtimmend unterſtützt worden. Seit einigen Tagen
haben weder die Pforte noch die Botſchaften Nachrichten über große
Bandenkämpfe erhalten.

Die türkliſche Regierung hat der Ernennung Simitfchg zum
ſerbiſchen Geſandten in Honſtantinopel zugeſtimmt,

Norwegen

Das neue Kabinett.
Jm Staatsrate reichte das Miniſterium Blehr ſein Ent

laſſungsgeſuch ein. Nach der Sitzung berief der König den
Führer der Rechten im Storthing, Prof. Dr. Hagerup, zu
einer Konferenz über die Bildung eines neuen Miniſteriums zu
ſich. Es verlautet, Hagerup werde ſchon heute dem König die
Miniſterliſte vorlegen; die Ernennung des neuen Miniſteriums
werde dann für morgen erwartet. Dem „Morgenbladet“ zufolge
werden der bisherige Staatsrat Dr. Sigurd Jbſen zum Chef der
Staatsratsabteilung in Stockholm, Oberſtleutnant Strugſtad zum
Kriegsminiſter und Jngenieur Hanſen zum Miniſter der öffent
lichen Arbeiten ernannt werden.

Großbritannien
Chamberlain

Mittwoch nachmittag hielt Chamberlain in Tynemouth vor einer
ahlreich beſuchten Verſammlung, die ihm einen begeiſterten Empfang
ereitet hatte, eine Rede, in der er ausführte, er glaube nicht, daß der Wahl

termin ſo nahe bevorſtehe, wie ſeine Gegner vorausſagten. Jn der
Zwiſchenzeit werde er ans Werk gehen. (Beifall.) Wenn er beim erſten
Male einen Mißerfolg haben ſollte, dann werde er von neuem be
innen, bis er überzeugt ſei, daß entweder die Kolonien mit ſeinem
lane unzufrieden ſeien oder daß das engliſche Volk nicht imſtande ſei,

die Bedeutung und Tragweite dieſes Planes zu verſtehen.

Nordafrika,

Aus Algier,Der „Eclair“ meldet aus Algier, daß nach einem Gerücht der
marokkaniſche Stamm der Schürfa von Uzzam ſich dem Präten-
denten BuHamara angeſchloſſen habe. Falls ſich das Gerücht be
wahrheiten ſollte, würde die Lage für den Sultan ſehr ſchwierig
ſein, da die Schürfa einen großen Einfluß in Marokko beſitzen.

Die Behörden benachrichtigten den belgiſchen und den eng-
liſchen Geſandten amtlich von einer Verſchwörung mehrerer
Stämme, ſich der Perſon des belgiſchen Geſandten bei Gelegenheit
eines Ausfluges zu bemächtigen, den beide Geſandte vor einigen
Tagen nach einem vier Stunden von Tanger entfernten Orte unter
nehmen wollten. Die Verſchwörung ſcheiterte infolge von Un-
einigkeit unter den Stämmen.

Aſien.
Mukden.

Der „New-ork Herald“ erfährt aus Wafhington, der Wider
ſtand Rußlands dagegen, daß Mukden dem auswärtigen Handel
geöffnet werde, werde dort mit bemerkenswerter Aufmerkſamkeit
aufgenommen. Das Staatsdepartement ſondiere die ruſſiſche Re
gierung bezüglich ihrer Haltung zu der Frage der Aufrechterhaltung
der offenen Tür in der Mandſchurei,

Rußland und Japan.
Dem Reuterſchen Bureau wird aus Tokio gemeldet: Die

Tätigkeit des ruſſiſchen Mililärs an der Grenze von Koreg dauert
unvermindert fort. Die führenden japaniſchen Blätter ſtellen die
Lage allgemein als düſter hin und neigen zu dem Glauben, daß
Rußland nicht beabſichtige, ſeine wiederholt gegebenen Ver-
ſprechungen zu erfüllen. Jn dieſem Falle ſei es jedoch die Pflicht
Japans, ſeiner eigenen Exiſtenz wegen entſcheidende Schritte zu
unternehmen. Der dem Kanonenboot Tſchokai gegebene Befehl, in
Niutſchwang zu überwintern, iſt widerrufen worden.

„Nowoje Wremja“ meldet aus Wladiwoſtok vom 21. d. Mis.
Auf die Anfrage des japaniſchen Konſuls, ob die Japaner Wladi
woſtok verlaſſen ſollen, antwortete die japaniſche Regierung, daß
kein Grund dazu vorhanden ſei,

Aus Nah und Fern.
Auflöſung des Berliner Preßklubs. Die Auflöſung des Preß-

klubs iſt in der Generalverſammlung am Dienstag beſchloſſen worden.
Als Liquidationskommiſſion wurden die Mitglieder des bisherigen Vor
ſtandes, Chefredakteur Bachmann und Juſtizrat M. Kempner, mit dem
Recht der Kooptation beſtellt und beauftragt, das Vermögen des Klubs
und insbeſondere die Mittel des bekannten, bei Gründung des Klubs
gewährten Darlehens von 24 325 Mk. flüſſig zu machen.

Der Dampfer „Körber“. Mittwoch vormittag fand in Anweſen
heit des Miniſterpräſidenten v. Körber ſowie der Spitzen der Zivil-
und Militärbehörden in Trieſt der Stapellauf des neuerbauten Doppel-
ſchraubendampſers des Oeſterreichiſchen Lloyd „Körber“ ſtatt, der be
ſonders für den Dienſt nach Oſtafrika beſtimmt iſt. Miniſterpräſident
Körber dankte in längerer Rede für die Ehre, die ihm mit der Be
nennung des Schiffes mit ſeinem Namen erwieſen ſei. Der Lloyd möge
ſich nicht dadurch entmutigen laſſen, daß die heimiſche
ſeine Dampfer nicht in erwünſchtem Maße beſchäftige. Die Konkurrenz
werde auch die einheimiſche Produktion zwingen, die überſeeiſchen Häfen
aufzuſuchen. Schließlich ſprach der Miniſterpräſident die Hoffnung aus,
daß die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und dem Lloyd zur
Erneuerung des demnächſt ablaufenden Uebereinkommens zwiſchen Lloyd
und Regierung führen werden, denn die Regierung möchte die hoffnungs
volle, ſo erfolgreich ſich geſtaltende Tätigkeit des Lloyd nicht unter
brochen ſehen. Nach dem Schluß der beifällig aufgenommenen Rede
ane das Schiff unter ſtürmiſchen Hochrufen glücklich vom Stapel
gelaſſen

Freigeſprochen. Die „KreuzZtg.“ ſchreibt: Der Oberſt a. D.
Gaedke hat im „Berl. Tagebl.“ in Anlehnung an den Königsmord in
Serbien eine Aeußerung getan, die wir an dieſer Stelle ſcharf zurück
weiſen mußten. Er klagte deshalb wegen Beleidigung, wurde aber
anfangs Auguſt vom Amtsgericht, ohne daß ein Termin angeſetzt wurde,
koſtenpflichtig abgewieſen. Auf ſeine eingelegte Beſchwerde wurde heute
g3 unſeren Chefredakteur Dr. Kropatſcheck, der ſich im Termin als

erfaſſer des betreffenden Artikels nannte, verhandelt. Dieſer wurde
nach längerer Verhandlung, in der Kläger und Angeklagter zu Worte
kamen, nach kurzer Beratung des Gerichts freigeſprochen und dem
Kläger, Dberſt a. D. Gaedke, die Koſten auferlegt.

Verſchüttet. Jn der Grube „Viktoria“ bei Senftenberg iſt ein
Stollen eingeſtürzt drei Bergleute wurden verſchüttet. Bis Mittwoch
nachmittag waren die Aufräumungsarbeiten noch nicht ſo weit vor
geſchritten, daß man zu den Verſchütteten gelangen konnte.

Unterſchlagung. Der Kaſſenrendant der ſtädtiſchen Gasanſtalt
zu d Hennig iſt nach Unterſchlagung von 15 000 Mk. flüchtig
geworden.

Ende eines Streiks. Der Generalausſtand der Bauhandwerker zu
Kaſſel iſt nach dreißigwöchiger Dauer beendigt. Donnerstag erfolgt die
Wiederaufnahme der Arbeit, ſoweit von einer ſolchen geredet werden
kann. Denn die meiſten Arbeitsplätze ſind indes anderweit beſetzt.
Das iſt der einzige Erfolg der Streikenden,

Uebergriffe der Türken ſind nichts Seltenes. Die „Agenzig
Steſani“ meldet aus Jaffa vom 21. Oktober: Vor einigen Wochen
drang ein türkiſcher Offizier in das Haus des Jtaliener di Delvo
und bedrohte ihn mit einem Revolver. Jnfolge des energiſchem
Vorgehens des italieniſchen Konſuls in Jeruſalem und des Bote
ſchafters in Konſtantinopel iſt jetzt dem italieniſchen Staatsangeg
hörigen eine Entſchäigungsſumme gezahlt und der ſchuldige Offizier
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der Gouverneur
und der Kommandant von Jaffa baten den italieniſchen Konſulare
agenten perſönlich um Entſchuldigung, 4

Große JuwelenDiebſtähle. Aus London wird gemeldek:
„Für über 200 000 Mark edelſteinbeſetzter Schmuckſachen ſind hier
aus den Räumen einer der größten engliſchen Auktionsfirmen in
der Nacht vor der öffentlichen Verſteigerung entwendet worden
ohne daß bisher eine Spur von den Einbrechern entdeckt wäre. Di
Firma Knight, Frank u. Rutley hat ihre Bureaux und Säle in der
eleganteſten Geſchäftsgegend des Londoner Weſtends, in der Mitte
eines Häuſerkomplexes, der durch Regentſtreet, Conduitſtreet, Mill
ſtreet und Maddoxſtreet begrenzt wird. Durch den Haupteingang
in Maddoxſtreet iſt ein erfolgreicher Einbruch ſo gut wie ausge
ſchloſſen. Von Millſtreet aus jedoch führt eine etwa dreißig Schritt
lange Paſſage an einer Tür vorbei, nach deren unſchwieriger
Sprengung die Lagerräume der Firma mittelſt einer kurzen, gefahr
loſen Klettertour über ein einſtöckiges Gebäude hinweg für geübte
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Einbrecher ziemlich beguem zugänglich ſind. Dieſen Weg haben
denn die unbekannten Täter offenbar auch eingeſchlagen und dann
im Schutze der vermeintlich ſichernden Jſolierung des Lager
raumes ungeſtört den Schränken im ganzen 300 Schmuckſtücke in
dem oben angegebenen Geſamtwerte entnommen. Bei dieſer Ge
legenheit wird daran erinnert, daß engliſchen Beſitzern während
der letzten 80 Jahre allein durch 16 ſolcher in größtem Stile aus
t Diebſtähle oder Betrügereien im ganzen für 7 Millionen

ark Schmuckgegenſtände entwendet worden ſind, die nur zum Teil
wiedererlangt wurden. Die großartigſte Beute fiel den Dieben in
die Hände, die am 4. Dezember 1881 auf dem Schloſſe Lord Arthur
Trevors bei Chirk in Wales einbrachen; ſie nahmen für 60 000
Pfd. Sterl. gleich annähernd 124 Million Mark Juwelen mit. 14
Jahre ſpäter ließen ſich Schwindler auf Grund einer geſchickt ge
fälſchten Auslieferungsanweiſung von der Unionbank in Sloane
Stree den Schmuck der damals noch berühmten, inzwiſchen be
rüchtigt gewordenen Schauſpielerin Lilly Langth im Werte von
24 Millionen Mark aushändigen. Je 600 000 Mark waren Gold
und Edelſteine wert, die 1892 der Lady Miles in Leigh Court bei
Briſtol, 1898 der Herzogin von Sutherland auf dem Nordbahnhof
in Paris und 1901 dem närriſchen Marquis of Angleſey aus ſeinem
rigen Palais geſtohlen wurden, während Lord Roſeberys Mutter,

ie Herzogin von Cleveland, im Februar 1877 in Battle Abbeh
für 200 000 Mark Juwelen auf Nimmerwiederſehen einbüßte.“

Luynchverſuch. Einen für amerikaniſche Verhältniſſe recht be
geichnenden Vorgang meldet der „Milwauk. Her.“ von Oxford
(Ohio), den 10. Oktober: Schlimme, aber ſelbſtverſchuldete Er
fahrungen machte geſtern abend hier der Kentuckyer Joſeph Spiveh.
Er und ſein Bruder Louis Spiveh aus Wagonbville, Ky., beſuchten
Edward Richardſon drüben in Villingsville, Jnd., unmittelbar
jenſeits der Stagatsgrenze, und die dreie kamen dann hierher, um
den StraßenJahrmarkt und der Farmer- Ausſtellung beizuwohnen.
Bald waren die beiden Spivehs von Schnaps trunken und be
gannen in den Volkshaufen hinein zu ſchießen. Der Ortsmarſchall
John Woodruff verſuchte, ſie in Haft zu nehmen, wurde aber durch
einen Schuß ſo ſchwer verwundet, daß man an ſeinem Aufkommen

eifelt. Es folgte eine förmliche Füſilade in den dichtgedrängten
raßen. Hilfsmarſchall Jacob Monroe, welcher an Woodruffs

Stelle trat, wurde ebenfalls durch zwei Schüſſe ſchwer verwundet.
Der Ortsſchulmeiſter Ernſt Jotten von Monroe, O., wurde durch
eine verirrte Kugel in den Unterleib getroffen und vermutlich töd-
lich verletzt. Als die erſte Schießeret vorüber war, rannten die
Spivehys und ihr Begleiter Richardſon in verſchiedenen Richtungen
davon, aber die Menge verfolgte ſie und ſchleuderte ihnen Steine
nach. Louis Spiveh wurde von einem Bürger in den Magen ge-
choſſen. Sein Aufkommen iſt zweifelhaft. Unter ungeheurer
ufregung wurden die Verfolgten endlich im Gefängnis unter-

gebracht. Edward Richardſon ließ man indes bald laufen, da es
ſich herausſtellte, daß er nichts mit der Schießerei zu tun hatte. Die
wütende Menge umzingelte aber dann das Gefängnis, ſchlug die
Türen ein und ſchleppte den ebenfalls durch einen Steinwurf ver

Joſeph Spivey heraus, um ihn zu lynchen. Mit einem
Strick um den Hals wurde er von einem Ort zum andern gezerrt
und dreimal aufgehängt. Der Volkshaufe hatte es in der Eile
unterlaſſen, ihm die Arme oder Beine zu binden, und Spiveh konnte
dieſelben, als er das erſte Mal aufgehängt wurde, dazu benutzen,
die Erdroſſelung zu verhindern. Ein anderes Mal ließ man ihn
wieder herab, damit er einen Abſchiedsbrief an ſeine Gattin
ſchreiben könne, und wieder ein anderes Mal ſchnitt jemand den
Strick durch. Ehe es dem Pöbel gelang, Spiveh wirklich zu töten,
ſchritten die Polizeibeamten ein, zerrten ihn raſch in das Stadt
gefängnis, und dort wurde der Volkshaufe einige Zeit in Schranken
ehalten. Als die Ordnung einigermaßen wieder hergeſtellt war,
ielten der frühere Bürgermeiſter Flaunagan, Rev. Dr. Thomas J.

er und der Bruder von Marſchall Woodruff an die Menge An-
ſprachen. Inzwiſchen brachte die Polizei die beiden Gefangenen
heimlich in den Keller des Gefängniſſes und von da durch einen
KohlenRutſchgang hindurch bis nach dem 15 Meilen entfernten
Gefängnis des Countys Vutler zu Hamilton, O. Als der Volks
haufe ſchließlich merkte, daß er gefoppt war, zerſtreute er ſich, und
in den ſpäteren Nachtſtunden herrſchte Ruhe im Dorf. Dieſer
Ort war ſchon vor etwas über einem Jahre der Schauplatz eines
Lynchmordes, deſſen Opfer der Neger Henry Corbin war, welcher
der Ermordung der Frau Horner beſchuldigt war, und bei dem
LynchKrawall von geſtern abend war beſonders die eifrige Ve
teiligung der Farbigen bemerkenswert, welche lebhaft proteſtierten,
ſo oft Spiveyh wieder herabgelaſſen wurde. Einige der Neger
ſchrien: „Wäre es ein Neger, ſo hätte man ihn ſchon das erſte Mal
abgetan!“ Uebrigens war der Lynchhaufe ohne Führer. Trotzdem
hätte er ſchließlich wohl ſeinen Zweck erreicht, wenn nicht unter
denen, welche das Volk beſchworen, das Geſetz ſeinen Lauf nehmen
zu laſſen, auch der Pruder des niedergeſchoſſenen Stadtmarſchalls
geweſen wäre.

Perſonalnachrichten,
Der Regierungsrat Herrmann in Potsdam iſt der

königlichen Regierung in Königsberg zur weiteren dienſtlichen Ver
wendung überwieſen; der Regierungsrat Dr. Mackenſen in
Arnsberg der Regierung in Wiesbaden zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
SinddieRedender Apoſtelſtenographiert

wWorden? Die wichtige und intereſſante Frage, ob bei der Auf
eichnung der Schriften des Neuen Teſtaments die Kurzſchrift eineRolle geſpielt habe, iſt kürzlich wieder in England lebhaft dis

kutiert worden und hat auch bei uns einen Widerhall gefunden.
Jm vorletzten Heft des „Archivs für Stenographie“ wird im An
ſchluß an eine engliſche Abhandlung von Paterſon im „Pitman's
Phonetic Journal“ und zwei dadurch hervorgerufene Aeußerungen
des Biſchofs von Worceſter, Gore, und des Dozenten in Edinburgh,
Whyhte, die Frage unter Herbeiziehung der einſchlägigen Literatur
abermals zur Diskuſſion geſtellt. Da dem Autor der Notiz,
Dr. Dewiſcheit in Breslau, dem Herausgeber des Archivs, an einer
möglichſt weiten Verbreitung des Problems gelegen iſt, ſo ſeien
et die Hauptpunkte kurz angedeutet. Zweifellos iſt, daß es im
päteren griechiſchen Altertum eine Tachhgraphie (Kurzſchrift) gab,

darüber ſtimmten Autoritäten wie Diels und Weſſelh überein.
Der Paläograph Sardthauſen nahm ſogar an, daß der Apoſtel
n Tachhgraphen in ſeinem Dienſt gehabt habe, nachdem ſchon

ren in ſeinen „Neuteſtamentl. Studien“ (1866) gezeigt hatte,
daß Paulus ſeine Briefe diktierte und die Diktate ſogar ſeinen Stil
beeinflußt haben. Ein neuerer Theologe, Kaulen, nennt den
Schreiber, dem Paulus ſeine Briefe diktierte, geradezu „Tachh
graphos“. Sichere Kriterien liegen aber noch nicht vor, um die

rage zu entſcheiden. Jedenfalls iſt durch die genannten Eng
länder die Frage wieder in Fluß gebracht worden. Biſchof Gore
iſt der Anſicht, daß manche Predigten des Paulus ſtenographiſch
aufgezeichnet worden ſeien, wenn man auch zu dieſem Zwecke erftbeweiſen müßte, daß die Stenographie im erſten Jahrhundert n. Chr.

in Paläſtina bekannt und in Uebung war. Die Hypotheſe freilich,
die White im Anſchluß an Luk. 4. 17—-20 aufſtellte, daß Tachh
graphen ſchon die Reden Jeſu nachgeſchrieben hätten, i nach der
neueren Bibelforſchung überhaupt nicht zuläſſig, da ja Jeſus ara
mäiſch ſprach und in dieſer Sprache es ſicher keine Kurzſchrift gab.

ie Frage muß alſo auf das Griechiſche beſchränkt werden, in dem
die Apoſtelreden verfaßt ſind, und man darf den zu erwartenden
weiteren Ausführungen Dewiſcheits, der ſich mit den beiden eng
e ſege Reget in Verbindung geſetzt hat, mit Spannung ent
gegenſehen,

n

Letzte Telegramme.
Heidelberg, 21. Okt. e Kuno Fiſcher macht am

warzen Brett der Univerſität folgendes bekannt Nach leid-
vollſten Schickſalen fühle ich mich bei meinem hohen Alter nicht

mehr kräftig genug, um gkademiſche Amts und Lehrp au h habe daher das großherzogliche Miniſterium
es Unterrichts gebeten, mich zu beurlauben.

Meiningen, 21. Oktober. Sämtliche Ziegeleien längs
der Werra haben ſich, wie das „Meininger Tageblatt“ er-
fährt, zu einem Kartell zuſammengeſchloſſen, welches den
Verkauf ſeiner Produkte nach Meiningen als Zentrale
verlegt.

Roſtow a. D., 21. Oktober. Bei der Ueberführung
der Poſtſachen vom Bahnhof nach dem Poſtgebäude gingen
infolge Bruches des Poſtwagens zwei Wertpakete verloren.
Als man dieſelben wiederfand, wurde in ihnen ein Verluſt
von 185 000 Rubeln feſtgeſtellt.

Wien, 21. Okt. Der Kaiſer empfing heute Lord Methuen,
der ihm im Auftrage des Königs Eduard den Marſchallſtab
überreichte. Der Kaiſer trug engliſche Marſchallsuniform.

Lyon, 21. Oktober. Jn dem Augenblick, als der Mörder
der Eugenie Fougère, Cäſar Ladermann, in Aix-les-Bains
verhaftet werden ſollte, jagte er ſich eine Revolverkugel in
den Kopf und wurde ins Hoſpital geſchafft.

Rom, 21. Oktober. Die zur Unterſuchung der Ver-
waltung der Marine eingeſetzte Kommiſſion hat heute ihre
Arbeiten begonnen und beſchloſſen, ihre Unterſuchung, ohne
Rückſicht auf die Dauer, auf die ganze Marine auszudehnen,
und ſie ſowohl unter dem Geſichtspunkte der Verwaltung als
dem der Moral zu führen.

Kairo, 21. Oktober. Die „Agence Havas“ meldet aus
Djibuti: Es geht das Gerücht um, der Negus Menelik habe
wegen verſchiedener Zwiſchenfälle, die ſich an der engliſchen
Grenze am Weißen Nil ereigneten, Befehl zu einer allge-
meinen Mobilmachung gegeben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Freitag, 23. Oktober Fortdauernd Nachtfröſte.
Sonnabend, 24. Oktober: Teils heiter, teils wolkig, kalt,

Niederſchläge, ſtürmiſch, Nachtfroſt.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBaunverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wucht

Saale.
Halle 21. Oktober 2,00 22. Oktober 1,96 0,04
Trotha 2,08 2,12 I 0,04Alsleben 20. Oktober 1,75 21. Oktober 1,85 0,10
Bernburg 1,30 1,40 l 0,10Calbe, Obp. 1,62 u 1,62do. Untp. 0,94 1,00 0,06Unſtrut.
Straußfurt 120. Oktober 1,45 21. Oktober 1,40 0,05

Moldau.
Budweis 19. Oktober 0,3620. Oktober 923 (0,06

Prag 0,46 o,52 0,06Havel.
Brandenburg 20. Oktober 21. Oktober

Oberpegel 1,9 2,01 l 0,03Unterpegel 0,97 1,00 0,03Rathenow

Oberpegel 1,34 4 1,33 0,01Unterpegel 4 0,52 0,57 (0,05Havelberg 1,56 1,68 00,02Elbe.
Pardubitz 19. Oktober 0,81 20. Oktober 0,81

Brandeis 0,52 0,68 0,16Melnik 0,16 0,38 I 0,22Leitmeritz 20. Oktober 0,38 21. Oktober 0,46 0,08

Außig 0,73 0,90 0,17Dresden 0,81 0,61 0,20Torgau 1,32 1,38 0,06Wittenberg 90 1,82 1,98 0,16Roßlau r 1,15 1,30 0,15Aken 1,36 4 1,60 0,14Barby 1,39 1,47) 0,08Magdeburg 1,20 n 1,30 0,10Tangermünde 1,82 1,86 0,04Wittenberge 1,43 1,46 0,03Lenzen 1,52 v 1,54 0,02Dömitz 0,91 0,92 0,01Darchau 0,78 0,79 0,01Lauenburg 1,08 4 1,08 S
Börſen- und Handelsteil.

Tages Marktberiqhte.
Berlin, 21. Oktober. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
156,00 158,00 A. ab Bahn, Dezember 159,50 Roggen märk.
129,00--130,00 ab Bahn, poſ. Kahnladungen, Oktober-November-
Verladung 131,00 131,50 cif. Berlin. Gerſte, leichte inl. Futter
gerſte 124,00 132,00 ſchwere 133,00--145,00 ruſſ. 110,00 bis
117,00 c. Haſer, märkz mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ.
ein 141,00--158,00 mittel 133,00 146,00 gering 128,00
is 132,00 A. Mais, amerik. mixed 117,00--118,00 La Plata

111,00--114,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare
mittel 148,00 153,00 feine 154,00 164,00 A. Weizenmehl
00 19,75--21,75 Roggenmehl 0 und 1 16,60--18,50 Weizen
kleie 8,50--9,50 Roggenkleie 9,00--9,75 Mittagsbörſe:
Weizen märk. 156,50 158,00 ab Bahn, Dezember 159,50 bis
159,75 Mai 164,25 Roggen, märk. 129,00 130,00 A. ab
Bahn, Dezember 133,00--133,25 Mai 137,25 Hafer, märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00 158,00
mittel 132,00 139,00 gering 127,00 131,00 Dezember
127,75 Mai 132,25--132,50 Mais, amerik. mixed 116,00
bis 117,00 La Plata 111,00--113,00 Weizenmehl 00
19,75--21,75 Roggenmiehl 0 und 1 16,50 18,50 Rüböl
Oktober 47,80 G., November 47,60 G., Dezember 47,40 bis
47,30 47,50 47,40 Mai 47,30 47,50 47,40 Preiſe
um 2x Uhr (nichtamtlich): Weizen Oktober 157,75 Dezember
159,75 Mai 164,25 Roggen Dezember 133,25 Mai
137,25 Hafer Dezember 127,50 AC, Mai 132,25 Mais
Oktober 111,75 Dezember 111,25 Mehl Oktober 16,70
Dezember 17,00 Mai 17,50 Rüböl loko 48,00 Oktober
47,80 November 47,60 Dezember 47,40 Mai 47,40

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

21. Oktober 1903.
6) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tone gezahlt worden

Uckermark

Mittelmark, Priegnitz
Neumark
Lauſitz
Magdeburg
Altmark
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtlich der Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)
Stettin (Platz)

eizen
155 158
148 158
148-160
156 164
142 180
140 168
143 149
144 157
142 150
153 154
153 154

Roggen
125-128
121--129
120 128
121 128
127--131
115--128
123 137
126--138
130 150
127 128
127 128

Gerſte
130- 140 128
120 139
136 140
122 136
132-175
130--144
122 152
130--175
140 165
135 140

Hafer
140

123 145
124 140
126 140
118 136
120 130
120 140
120 152
115 125
130 140

Anklam (Platz) 150 123 135 120Danzig 164--165 125 128--135 120 124Thorn 153 158 124--128 122--127 137 132
Königsberg i. Pr. 155 160 126--140 2 124 132Allenſtein 140--160 120--130 115--120 117--124
Breslau 153 163 122--132 124--140 115--123Glatz 150 161 125--134 123 131 108 118
Lüben 153--160 122--129 129 136 118 125
Schönau (Katzb.) 143 152 117--125 120--130 105--112
Poſen 155--156 124 125 124-125 120 125
Bromberg 154 120 124 c 128Krotoſchin 158 160 123 125 120--122 114--116
Oſtrowo 160--163 119 122 116--121 113-116Kiel 145-- 155 130--135 135--145 140 144
Marne 140 150 120--122 112--115 114116Hannover Süd 148 154 130--138 135--170 125 150

do. Elbe Weſer 157--164 126 140 120 150
do. Weſt 145--153 125 140 126 115 123

Münſterland 145 153 136 e 130Weſtf. Jnduſtriebezirke 165 132--135 117 120

Sauerland u 135 124 122Paderbornerland 155 135 s 135Frankfurt a. M. 164 165 134 157x- 170 132- 1378
Kaſſel 152--155 133 135 130--150 125 132
Stadt v n u gre s 450 xS a 7 g. 7 e g.Berlin 60 v 131 P J 4 132 r

Königsberg i. Pr. 160 127 120 22Breslau 164 132 140 123Poſen 160 123 130 124Hannover 153 132 e 150Neuß 162 132 2 134Mannheim 169 x 2 134Hamburg 158 135 a 7BVektmarktbvreifſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ber Tonge einſchk,
SFracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

unterſchiede.
am 21. Oktbr., am 20. Oktbr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 86 Cts. I 77,50. 177,75
FLShieago Oktbr. 81 Cts. 179,50 179,00

Jn Liverpool frei do. 6 ſh. 5* d. 180,50 180,75
Von Odeſſa nach loko 86 Kop. 167,00 167,00

Riga loko 95 Kop. 173,90 173,00Zu Paris Oktbr. 21,50 fes. 174,50 173,00
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

Newyork nach Berlin Roggen koko 631 Cts. 149,00 149,00

Odeſſa loko 65 Kop. 140,50 140,50
Magdeburg, 20. Okt. Getreide und Futtermittel.

(Amtkliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher Sommer-,
unverändert, gut 151--154 mittel 146--149 gering bis
140 do. Kolben Sommer- gut 164-166 mittel
gering do. Rauh gut 149--151 mittel
gering AC, do. ausländiſcher gut 170--175 Ac, mittel

A, gering Roggen unverändert, gut 130 bis
133 mittel 127--129 gering bis 120 do. aus
ländiſcher gut 137— 139 mittel AC, gering
Gerſte, hieſige Chevalier-, unverändert, gut 150 162 mittel 142
bis 148 gering feinſte Qualität über Notiz, Landgerſte
gut 138 145 AG, mittel 133--137 gering Wintergerſte gut mittel gering AC, ausländiſche Futter
gerſte gut 107--109 mittel gering A. Hafer,
inländiſcher, ruhig, gut 128-132 mittel 125--127
gering bis 120 aus ländiſcher gut mittelgering A. Mais, runder ruhig, gut 110 bis
112 mittel gering A, amerikaniſcher bunter
gut 119--121 mittel gering Erbſen,hieſige Viktoria unverändert, gut 180 195 mittel 165 175.4, gering

grüne Folger gut 200--208 mittel 170--185 AC, gering

Viebmärkte.
Magdeburg, 20. Okt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 191 Rinder, 159 Kälber, 152 Schaf
vieh 2c., 1161 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
Goptßs den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):

chſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 38--40 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 25--37 c. mäßig genährte junge und ältere
32--34 d. gering genährte jeden Alters 29-31 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren b. voll
fleiſchige jüngere 35—-37 e. mäßig genährte jüngere und ältere
32-34 d. gering genährte jüngere und ältere 27—-31
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 33-—35 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 29——32

d. mäßig genährte Kühe und Kalben 26-—-28 e. gering genährte
Kühe und Kalben 2125 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 48--54 b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 42—-47 e. geringe Saugkälber 21-—38 ältere, gering
enährte (Freſſer) 25--32 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 33--35 b. ältere Maſthammel 30-—32 e. mäßig

genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 27--29 Schweine
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 14 Jahren 53 b. fleiſchige 51-52 e. gering
entwickelte 49--50 d. Sauen und Eber 40--48 bei 40 bis
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz: mittelmäßig.
Ueberſtand: 30 Rinder, 26 Schafe, 13 Schweine.

Warene und Produktenberöchte,
Getreide.

Hamburg, 21. Oktober. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 149--156. Hard Winter Nr. 2 Okt.Abladung 135. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, o Pud 20/25 Okt.-Abladung 102,00, hol-
ſtein. und mecklenburgiſcher 133- 138. Mais ruhig, Amerik. mixed Okt.
Abladung 92,50. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 21. Oktober. Weizen feſt, per Oktober 7,59 Gd., 7,60 Br.,
per April 7,71 Gd., 7,72 Br. Roggen per Oktober 6,27 Gd., 6,28 Br.,
per April 6,50 Gd., 6,51 Br. Hafer per Oktober 5,41 Gd., 5,42 Br.,
per April 5,64 Gd., 5,65 Br. Mais per Oktober 6,10 Gd., 6,15 Br.,
per Mai 5,35 Gd., 5,36 Br.

Paris, 21. Oktober. (Anfang.) Weizen feſt, per Oktober
21,75, per November 21,15, November Februar 21,10, per Januar-
r 21,15. Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar Aprik

Paris, 21. Oktober. (Schluß.) Weizen feſt, per Oktober
21,85, per November 21,20, per November-Februar 21,10, per Januar
April 21,15. Roggen ruhig, per Oktober 15,15, per Januar April
15,00.

F Antwerpen, 20. Oktober. Weizen feſt, Roggen ſteigend, Hafer
ruhig, Gerſte behauptet.

London, 21. Oktober. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 21. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. ber März

New-York, 21. Oktober. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 86, per Oktober per Dezember 868/, per Mai 82 per
Juli 80. Mais per Oktober per Dezember 50 per Mai 48.
Mehl 370. Getreidefracht 1

Chicago, 21. Oktober. (Telegr.) Weizen per Dezember 80
per Mai 788 Mais per Dezember 438

Raps.
Hamburg, 21. Oktober. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185-- 195 Mk.
Bndapeſt, 21. Oktober. Raps per Auguſt 11,80 Gd., 11 90 Vr-



Zucker
Hamburg, 21. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben a 7

Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord.
burg per Oktober 17,70, per November 17,45, per Dezember 17,55, per
März 17,80, per Mai 18,05, per Auguſt 18,45. Ruhig.

London, 21. Oktober. 969, Proz. JavaZucker loko ruhig, 8 ſh.
10 d. nominell, Rüben-Nohzucker loko 8 ſh. 9 d. Wert, ſtetig.

Kaffee
Hamburg, 21. Oktober, nachm. Kaffee Termin Notierungen.

Nur für Good average Santos. Oktober 291 G., Dezember 29 G.,
März 30 G., Mai 30 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 21. Oktober. Java Kaffee good ordinary 28
Havre, 21. Oktober. Kaffee. Good average Santos Oktober 36,50,

Dezember 36,75, März 37,25, Mai 37,75. Tendenz Behauptet.
Newyork, 21. Oktober. Kaffee ſchloß ſtetig, 5--10 Punkte höher.

Zufuhren: Jn Rio 26 000 Sack, in Santos 34000 Sack.
Detroleum.

765 emburg, 21. Oktober. Petroleum feſt, Standard white loko

Antwerpen, 2t. Oktober. Petroleum. Raff. Type weiß loko 2t
bez., Br., do. per Oktober 214 Br., do. per Nov. Dezember 212, Br.,
do. per Januar April 22 Br. Tendenz: Feſt.

New York, 21. Oktober. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 910 do. in Philadelphia 905, do. (in Refined Caſes)
1180, do. Credit Balances at Oil City 171.

Spiritus.
Rordhauſeun, 21. Okt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Lir.) 59,50 61,50 Mk. Branntwein 45 Vol.eſo für 100

Kilogr. (106--107 Ltr.) 65,50-—-67,50 Mk., ohne Faß ab VBrennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntiveinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 21. Oktober. Spiritus feſt, Oktober 181 Br., 172,
G., Oktober November 18 Br., 172, G., November Dezember 18
Br., 178/, G., DezemberJanuar 18 Br., 178/, G.

Paris, 21. Oktober. (Anfan cht.)
36,00, November 35,25, Januar April 35,50, Mai Auguſt 36,25.

Parks, 21. Oktober. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Oktober
36,25, November 35,25, Januar April 35,50, MaiAuguſt 36,25.

enſrnäteMagdeburg, en. Otthert rbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00--30,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk., alles für 100 kg.

Helſagaten. Hele. Feilwaren.
Hamburg, 21. Oktober. Rüböl ruhig, loco 48,50.
Köln, 21. Oktober. Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.
Amſterdam, 21. Okt. Leinöl flau, loco 18 Nov.Dez. 18

Januar Mai 18, e 18Hamburg, 20. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 33 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 37 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 36 Mk., div.
Marken 3536 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New York, 21. Oktober. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
7,00, do. Rohe und Brothers 7,40.

Paris, 21. Oktober. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Okt. 409,00,
November 49,25, Jan. April. 50,50, Mai Auguſt 51,25.

Kartoffeln. S KartoffelmehlBerlin, 21. Oktober. Kartoffelſiärke 21,50 Mk., Kartoffelmehl
21,50 Mk., feuchte Stärke 12,00 Mk.

Hamburg, 20. Oktober. Kartofſelſtärke 20 21 Mk., Lieferung
Nov.Dez. 208—21 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21--215 Mk.,Lieferung Nov.Dez. 21--21 Mk., Superior-Stärke 21 21 Mk.,
Superior-Mehl 21 --22 Mk. per 100 Kilogramm.
100 m Magdeburg, 21., Oktober. Eßkarto 4,50-5,50 Mk. für

eiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, ar Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Speck, zrin 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,60-4,40 Mk.

40—60 Pfg., Rotzungen 30— 35 Pfg. Sqholl

ſagt

3

Magdeburg, 21. Oktober. di 3,60-—4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50 -—3,20

loco 54/, Pfg.
Antwerpen

5,17x Verkäufer,
Havre,

k., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Woſſe.

Vremen, 21. Oktober. Baumwolle Stetig. Upland middling

20.

21. Okt. Wolle. LaPlataZug Type B. November
Juli 5,07 Verkäufer. Ruhi

Oktober.
März 155,00. TendenzLiverpool, 21. 8

34 Uhr. Weokle. Oktober 151,00,

t ne ShlußVericht.) Baumwolle Um
7000 Vallen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Tendenz Feſt.

ri

numbers warrants an.

Per Oktober „51 Febr.März 5,27,
da. kann 227ov 2 rDez. Jan. 529 Man den 5,27.

Jan. Febr. 5,27,
Melalle,

Amſterdam, 21. Oktober. Bancazinn feſt, loco 69Londou, 21. Okt. Silber 28 Art ChiliKupfer
3 Monate 54 Lſtrl. Blei ſpan. 11 Lſtrl. engl. 11

20 Lſtrl.
Oktober. r Roheiſen. Mixed

arrants Middlesborough 43 h. 1 d.

Düngemittek,
e Hamburg, 20. Oktober. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,82
e Rio de Janeirs, 20. Oktober. Wechſel auf London 12

Derantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebenslebes
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumanm; für Lokales: V. O. E. Neumann
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
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Für die Inſerate verantworlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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